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(Foto: TH Bingen, Jonas von Blohn)

In den letzten 20 Jahren reduzierten sich 
sowohl die Anzahl der Obstanbaube
triebe, als auch die Obstanbaufläche in 
RheinlandPfalz. Mit diesem Rückgang 
geht auch die dortige artenreiche Kultur
landschaft verloren. Insbesondere gilt 
dies für Streuobstwiesen, die mit über 
5.000 Tier und Pflanzenarten zu den ar
tenreichsten Lebensräumen in Mitteleu
ropa zählen. 

VERSCHIEDENE LEBENSRÄUME 
Obstanbauflächen bieten durch Säume, 
Wiesen, offene Bereiche, Bäume und 
Sträucher verschiedene Lebensräume auf 
engem Raum. Deshalb sind sie ein wich
tiger Rückzugs, Nahrungs und Lebens
raum für Lebewesen. Man unterscheidet 
dabei die drei verschiedenen Bereiche
	● Baumstreifen, 
	● Randbereich und 
	● Fahrgasse.

Neben den Bewirtschaftungsbedingungen 
bilden auch die Bodenarten sowie die 
Standortbedingungen eine wesentliche 

Einflussgröße. Für die Bewertung der Bio
diversität gilt es herauszufinden, ob in 
Obstanlagen besondere bzw. schützens
werte Pflanzenarten vorkommen und die
se als floristische IndikatorArten fungie
ren können. 

DATENGRUNDLAGE & METHODIK 
Für die Auswertung floristischer Daten 
stellte das DLR RheinhessenNaheHuns
rück KartierAuswertungen von Dr. Gun
ther Mattern zur Verfügung (s. OBSTBAU 
01/2013). Dort wurde im Rahmen der Kar
tierung zwischen Randbereich (R), Fahrgas

se (F) und Baumstreifen (B) unterschieden. 
Als wesentliche Einflussgrößen wurden 
	● die Bodenart, 
	● das Alter der Fläche, 
	● die Kultur sowie 
	● umfassende Flächenarten

in der Untersuchung  betrachtet. 
Die räumliche GISModellierung der Ar
tendaten wurde mit dem Geoinformati
onssystem (ArcMap 10.6.1) durchgeführt. 
Dabei wurden zur Beurteilung der Reprä
sentativität verschiedene Kulturen be
trachtet. Die Pflanzengesellschaften wur
den bestimmt und anschließend diese 
Artenliste mit allen Arten der Untersu
chungsflächen auf Übereinstimmungen 
mit Klasse, Ordnungs, Verbands und As
soziationscharakterarten überprüft und in 
Gesellschaften eingeteilt. Typische Nut

Biodiversität im Obstbau 
Indikator-Pflanzenarten im rheinland-pfälzischen Obstanbaugebiet

SEBASTIAN OFNER

Im Rahmen eines Projektes des Hermann-Hoepke-Instituts der Techni-
schen Hochschule Bingen wurden typische Artenvorkommen und Lebens-
raumtypen von Pflanzengesellschaften analysiert. 

Die Pflanzenvergesellschaftung auf einer
Fläche ist stark abhängig von der Bewirt-
schaftungsform. 

 (Fotos: TH Bingen, Jonas von Blohn)
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zungs und Standortbedingungen sowie 
die Artenzusammensetzung der Pflanzen
gesellschaften wurden beschrieben. 
Zur Bewertung wurde zunächst die mitt
lere Artenzahl des Randbereichs, der 
Fahrgasse und des Baumstreifens auf den 
gesamten Flächen berechnet. Anschlie
ßend die Artenzahl sowohl für die einzel
nen Anbauregionen und Kulturarten be
stimmt. 
Der in der Untersuchung angewandte 
ShannonIndex ist die häufigste verwen
dete Kennzahl zur Bestimmung der biolo
gischen Vielfalt, gekennzeichnet durch 
den Diversitätsindex [H’]. Er bietet die 
Möglichkeit, die Vielfältigkeit der Lebens
räume (Diversität) innerhalb von Ökosys
temen zu bestimmen und zu vergleichen. 
Für die weitere Flächenbewertung wur
den die dazugehörigen Artenfunde auf In
dikatorarten untersucht. Hierzu wurde der 
berechnete Diversitätsindex H‘ den insge
samt 50 kartierten Flächen aus den An
baugebieten 
	● Trier, 
	● Ahrweiler/Koblenz, 
	● Pfalz, 
	● Nordpfalz und
	● Rheinhessen 

zugewiesen und der Mittelwert für diese 
Flächen ermittelt. Die unterhalb dieses 
Mittelwertes liegenden Flächen fanden in 
der weiteren Auswertung keine Berück
sichtigung. Die Arten wurden dann nach 
den HNVKennarten für Weinberg, Grün 
und Ackerland den EULLa Kennarten und 
den Kennarten aus der Kartieranleitung 
der gesetzlich geschützten Biotope laut 
§15 NatSchG auf Übereinstimmung ge
prüft und gefiltert.

ERGEBNISSE
Insgesamt wurden auf allen untersuchten 
Flächen ohne Differenzierung in Randbe
reich, Fahrgasse und Baumstreifen 2.571 
Funde erfasst. Die Funde enthielten 290 
unterschiedliche Arten (s. Tab 1). Darunter 
	● 1.908 Kräuter (in 228 Arten), 
	● 490 Gräser (in 35 Arten) und 
	● 173 Sträucher bzw. Bäume (in 27 Ar

ten). 
Insgesamt wurden im Mittel 51 Funde pro 
Fläche erfasst. Differenziert man zwischen 
den verschiedenen Strukturen im Obst
bau, beträgt die mittlere Artenzahl auf den 
kartierten Flächen (vgl. dazu auch Abb. 1):
	● im Randbereich 22 Arten, 
	● in der Fahrgasse 41 Arten und
	● im Baumstreifen 24 Arten.

0

10

20

30

40

50

60

Randbereich Fahrgasse Baumstreifen

M
itt

le
re

 A
rte

nz
ah

l
Abb. 1: Mittlere Artenzahl auf den untersuchten Flächen
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Abb. 2: Zusammenfassende Ergebnisse mittlere Artenzahl (MAZ)
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Abb. 3: Zusammenfassende Ergebnisse Diversitätsindex H’



DARSTELLUNG MITTLERE ARTENZAHL 
Die Abbildung 2 und 3 stellen die zusammengefassten Er
gebnisse der mittleren Artenzahl und des Diversitätsindex 
H’ dar. Die wichtigsten Erkenntnisse lauten:
	● Im Kern und Steinobst wurde eine annähernd gleiche 

mittlere Artenzahl identifiziert.
	● Die Ackerflächen besitzen die geringste mittlere Arten

zahl. 
	● Die Sandböden (S) sowie die sandigen Lehmböden (sL) 

besitzen die größte mittlere Artenzahl. Am geringsten 
sind die Werte bei den lehmigen Sandböden (lS). 

	● Die Pfalz besitzt dabei die geringste (46,14) und die Nord
pfalz die größte (58,14) Diversität. 

	● Die höchste Diversität ist bei dem Mulchsaatverfahren 
sowie bei der ökologischen Wirtschaftsweise zu erken
nen. 

Eine detaillierte Ergebnisdarstellung für die Anbaugebiete 
(Rheinhessen, Pfalz, Ahrweiler, Trier, Nordpfalz) unter Be
rücksichtigung der Einflussgrößen Bodenart und Bewirt
schaftungsform ist auf der Biodiversitätsplattform (erreichbar 
unter http://weinbiodiversitaet.de/index.php/indikatorar
tenimobstbau/) zu finden.

AUSWAHL DER INDIKATOR-ARTEN 
Auf 29 Flächen wurden insgesamt 259 Arten erfasst. Dar
unter fallen 59 Arten aus der HNVKennartenliste. Es wur
den 16 Arten ermittelt, die sowohl HNV als auch EULLa
Kennarten darstellen. Sie kommen somit auch als poten
zielle Kennarten für den Obstbau infrage. 21 Flächen, dar
unter auch alle kartierten Acker und Brachflächen, wurden 
in der Auswertung aufgrund eines geringen Diversitätsin
dex nicht berücksichtigt. Somit konnten 32 Indikatorarten 
für den Obstanbau festgelegt werden, die in Tabelle 1 auf
geführt sind. 

EINFLUSS DER JAHRESZEIT 
Mit einem Umfang von 50 Untersuchungsflächen (in jedem 
Anbaugebiet mindestens sieben Flächen), verteilt über ganz 
RheinlandPfalz, konnten aussagekräftige und repräsentative 
Ergebnisse erzielt werden. Je nach Zeitpunkt der Probennah
men kann es allerdings zu verschiedenen Ergebnissen kom
men, da Pflanzenarten zu unterschiedlichen Jahreszeiten in 
verschiedener Artmächtigkeit auftreten. Eine Fläche kann 
somit zu verschiedenen Zeitpunkten im Jahr verschiedene 
Werte für die Diversität annehmen. Die Kartierungen wur
den im Frühsommer (AprilJuni) durchgeführt, wodurch die 
im Sommer anzutreffenden Arten nicht berücksichtigt wur
den. 

BEDEUTUNG VON REGION
UND FLÄCHENNUTZUNG
Bei der Aufbereitung der Daten ist sichtbar geworden, dass 
ein Großteil der kartierten Flächen (22) in Rheinhessen 
lag – auch wenn die Anzahl an Arten insgesamt nur gering
fügig größer war als in den anderen Gebieten. Die mittlere 
Artenzahl liegt zwischen 46 in der Pfalz und 58 in der 
Nordpfalz. In Apfelanlagen wurden die meisten Pflanzen 
gefunden und hier wurden auch die meisten Arten nachge
wiesen. Die geringere Zahl an Pflanzenarten in den unter
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suchten Pfirsich und Mirabellenanlagen 
sowie den Birnenanlagen ist erklärbar 
durch die geringe Anzahl an Flächen, die 
kartiert wurden. Insgesamt zeigen die Er
gebnisse aber, dass auf Obstbauflächen 
mehr Arten gefunden werden als auf 
Acker und Brachflächen. Dort lag die 
mittlere Artenzahl zwischen 65 und 44, 
die Acker und Brachflächen erreichten 
hingegen nur Werte von 26 bzw. 40 
(mittlere Artenzahl bei Kernobst: 55, bei 
Steinobst: 56, auf Ackerflächen: 22 und 
in Brachen: 38). Durch die intensive Be
wirtschaftung der Ackerflächen war aller
dings hier auch eine geringere mittlere 
Artenzahl zu erwarten. 
In der Kartierung von Dr. Mattern wurden 
Brachen untersucht, die fünf bis 20 Jahre 
alt waren. Die geringe Artenzahl auf 
Brachflächen lässt sich dadurch erklären, 
dass sich mit zunehmendem Alter immer 
mehr konkurrenzstarke Arten wie die 
Große Brennnessel (Urtica dioica) durch
setzen und die schwachwüchsigen Arten 
zurückdrängen.

PFLANZENGESELLSCHAFTEN
Für Obstanbauflächen typische Pflanzen
gesellschaften sind
	● ausdauernde BeifußGesellschaften (Ar- 

temisietea vulgaris), 
	● Ruderal und Hackunkrautgesellschaf

ten (Chenopodietea) und 
	● Europäische Wirtschaftswiesen und 

Weiden (Molino-Arrhenatheretea). 

Tab. 1: Mögliche floristische Indikator-Arten für den Obstbau

 Art Deutscher Artname 

 1 Achillea millefolium Schafgarbe

 2 Ajuga reptans Kriechender Günsel

 3 Allium spec. Lauch

 4 Anthyllis vulneraria Wundklee

 5 Centaurea cyanus Kornblume

 6 Centaurea jacea WiesenFlockenblume

 7 Centaurea nemoralis Schwarze Flockenblume

 8 Centaurea stoebe RispenFlockenblume

 9 Dianthus armeria Rauhe Nelke

10 Dianthus carthusianorum Karthäuser Nelke

11 Eryngium campestre FeldMannstreu

12 Euphorbia cyparissias Zypressen Wolfsmilch

13 Gagea pratensis WiesenGelbstern

14 Gagea villosa AckerGelbstern

15 Geranium spec.  Storchschnabel

16 Helleborus foetidus Stinkende Nieswurz

17 Lotus corniculatus Hornklee

18 Malva moschata Moschus Malve

19 Melilotus officinalis Echter Steinklee

20 Muscari botryoides Kleine Traubenhyazinthe

21 Muscari comosum Schopfige Traubenhyazinthe

22 Muscari neglectum WeinbergsTraubenhyazinthe

23 Orchis militaris HelmKnabenkraut

24 Ornithogalum umbellatum DoldenMilchstern

25 Primula veris WiesenSchlüsselblume

26 Salvia pratensis WiesenSalbei

27 Sanguisorba minor Kleiner Wiesenknopf

28 Stipa capilata HaarPfriemengras

29 Symphytum officinale Gewöhnlicher Beinwell

30 Tragopogon spec. Bocksbart

31 Trifolium dubium Zwergklee

32 Valeriana officinalis Baldrian

Das Vorkommen der Rote-Liste-Arten auf Sauerkirschen-, Zwetschen-, Apfel- und Pflaumen-
kulturen zeigt, dass Obstbauflächen gegenüber Acker- und Brachflächen eine hohe Schutz-
würdigkeit besitzen.  



Diese Pflanzengesellschaften waren auch auf den kar
tierten Flächen vorherrschend. Dabei handelt es sich 
vorwiegend um Pflanzenarten, die sich in an den Ein
fluss des Menschen anpassen können. 
Es konnten außerdem typische Pflanzengesellschaften 
für die unterschiedlichen Bereiche in einer Obstanlage 
bestimmt werden; in größerer Häufigkeit treten 
	● „Ruderale Beifuß und DistelGesellschaften“ in den 

Randstreifen, 
	● „Ruderal und Hackunkrautgesellschaften“ in den 

Baumstreifen und 
	● „Europäische Wirtschaftswiesen und Weiden“ in den 

Fahrgassen 
auf. 

BEITRAG DES ERWERBSOBSTBAUS
ZUR ARTENVIELFALT
Das Vorkommen der RoteListeArten auf Sauerkir
schen, Zwetschen, Apfel und Pflaumenkulturen zeigt, 
dass Obstbauflächen gegenüber Acker und Brachflä
chen eine hohe Schutzwürdigkeit besitzen. Die hier 
nachgewiesenen, als gefährdet bzw. stark gefährdet ein
gestuften RoteListeArten sind ein deutliches Indiz für 
den Beitrag des Erwerbsobstbaus zum Erhalt der Arten
vielfalt. 
Die Ergebnisse zeigen, dass es ein für den Obstbau typi
sches Artenspektrum gibt, worauf eine Bewertung der 
Biodiversität möglich ist. Eine Erweiterung der bereits 
bestehenden Kennartenlisten für Grünland, Acker und 
Weinbergsflächen mit den nachgewiesenen und über
prüften Indikatorarten für den Obstbau ist deshalb sinn
voll und relevant für die zukünftige Bewertung von 
Obstanbauflächen. Es handelt sich um Arten, die ver
hältnismäßig einfach zu bestimmen sind und somit 
auch von Betrieben selbstständig kartiert werden kön
nen. Aufgrund der Verwendung bereits bestehender 
Kennartenlisten (HNV, EULLa) für die Auswahl geeig
neter Arten ist die erstellte Liste plausibel, daher wäre es 
sinnvoll Förderprogramme zu erstellen, die auf solchen 
Kennartenlisten beruhen.             ●
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